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ÜBER DEN AUTOR

Julian ist Schlagzeuger, Sänger und Songwriter und liebt fantastische Geschichten. Wenn er nicht gerade schreibt, inspirieren ihn Musik, Video- und Brettspiele, Fotografie und Kampfkunst zu immer neuen Ideen. Er schreibt neben Romanen und Kurzgeschichten auch noch Liedtexte, Blogbeiträge, Pen and Paper-Abenteuer oder gleich ganze neue Welten. Und wer weiß, was ihm als nächstes einfällt ...
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Die Schuld des Jadedrachen

Die unangenehme Stimme der alten Dame riss Harrington fort aus seinen Träumen von einer besseren Welt.

„Verdammtes Zaubererpack. Der traut sich vielleicht was! Also, Eddie, ich sag’s dir: Früher hätte es sowas nicht gegeben.“

Harrington konzentrierte sich auf ruhiges, gleichmäßiges Atmen, während langsam die Wut in ihm hochkochte. ‚Hasse uns Zauberer, denke, was auch immer du denken willst, aber bitte nicht so früh am Morgen.‘

„Eddie, sollen wir die Polizei rufen?“

Eddie antwortete nicht. Wozu auch. Polizei, hier in der Untergrundbahn. Dieser Vorschlag war so schwachsinnig, dass keine Antwort notwendig war. Und übrigens: Schon mal was vom Ruhegebot vor sechs Uhr in der Bahn gehört?

„Ed, jetzt mach doch mal was.“

Stille.

„Oh, jetzt geht’s ihm an den Kragen.“

Übel gelaunt schlug Harrington die Augen auf. Er wandte sich zur Seite, um der Schreckschraube neben sich ordentlich die Leviten zu lesen, als ihm auffiel, dass fast alle Leute in der Bahn wach waren. Der Einzige, der noch schlief, war Barnslide zu seiner Rechten.

Mit einem friedvollen Lächeln auf den Lippen und makelloser Haltung selbst im Schlaf. Wie ein unerschütterlicher Fels in der Brandung des schaukelnden Wagons der Untergrundbahn.

Irgendetwas stimmte hier nicht. Einige der Fahrgäste hatten verschwörerisch die Köpfe zusammengesteckt und tuschelten. Viele riskierten dabei immer wieder verstohlene Blicke auf einen Mann Anfang zwanzig, der einige Reihen weiter vorne auf der anderen Seite saß. Der junge Kerl war vermutlich ein Student in den ersten Semestern und klebte mit seiner Nase in einem Buch. Harrington konnte nicht genau erkennen, was er las, doch der Inhalt des Buches war den Leuten ohnehin egal. Die zornigen Blicke der anderen Passagiere hingen an zwei Dingen: An dem gestickten Emblem auf dem Mantel des Jungen, das ihn als Zauberer kennzeichnete und auf dem Kohlestift, den er über seiner freien rechten Hand mit Hilfe von Levitationsmagie kreisen ließ.

Harrington sog scharf Luft zwischen den Zähnen ein. Scheiße. Der Zauberer war etwa halb so alt wie er und ungefähr fünf Jahre jünger als Barnslide. Vielleicht achtzehn oder neunzehn. Er erinnerte Harrington stark an seinen Assistenten. Genau wie Barnslide war er sehr groß und schlaksig, hatte kurzes, braunes Haar und ein hübsches Gesicht, das die Tensdaler Damenwelt mit Sicherheit zu verzaubern wusste. Aber offensichtlich war er noch grün hinter den Ohren und viel zu leichtsinnig.

Harrington war sich sicher, dass der Bursche nicht bewusst zauberte. So verrückt war niemand. Aber bewusst oder unbewusst: Das würde gewaltigen Ärger geben. Harrington sah sich unauffällig im Abteil um und erkannte schnell, was die Dame, die ihn aufgeweckt hatte, meinte. Ein Koloss von einem Mann am anderen Ende des Bahnwagons war aufgestanden und unterhielt sich gerade noch mit seinen Kumpanen. Es war klar, dass er vorhatte, gleich in Aktion zu treten.

Und das tat er auch. Alle Gespräche verstummten, als sich der vollkommen übermüdete Grubenarbeiter über die Glatze strich, auf der ein Tattoo in Form einer Faust prangte. Es war ein bekanntes Symbol der Abgrenzung und des Hasses. Ein Zeichen für die wahre Stärke des natürlichen Menschen ohne die Hilfe von Magie. Besonders beliebt war es in der Tensdaler Arbeiterklasse.

Der Grubenarbeiter fixierte sein Ziel und wankte zu dem Zauberer hinüber. Als er vor den jungen Burschen trat, entdeckte Harrington das Messer am Gürtel des Mannes. Jeder im Wagen hielt die Luft an, während sich Harrington auf das Kommende vorbereitete. Möglichst unauffällig knöpfte er mit der rechten Hand den Beutel an seinem Gürtel auf, mit der Linken den Holster seiner Dienstwaffe und griff dann nach seiner Marke. Er war bereit, im Notfall auf seine Magie zurückzugreifen, doch hoffentlich würde es nicht dazu kommen. Hoffentlich zog der Kerl – und vor allem seine Kumpane – die Grenze bei konventionellen Zauberern und wagte es nicht, sich mit einem Sublimen anzulegen. Hoffentlich war Harrington in der Lage, diese vertrackte Situation irgendwie zu retten und den jungen Mann vor der schlimmsten Tracht Prügel seines Lebens zu bewahren. Hoffentlich…

In diesem Moment schreckte Barnslide neben ihm wie aus einem Albtraum hoch und schlug sich dabei selbst die Melone vom Kopf.

„Dok!“, schallte seine panische Stimme durch das Abteil. „Pass auf!“ Harrington wollte ihn schon zurück aufseinen Sitz ziehen, als sein Assistent noch etwas verklärt hinzufügte: „Ein 32er in der Nähe des Führerhauses!“ 32 war der Polizeicode dafür, dass irgendwo in ihrer Nähe ein sublimer Zauberer Magie anwandte. Harrington war sofort in Alarmbereitschaft: Vergessen war der Grubenarbeiter, das Messer und der naive Student, der sein Leben riskierte. Jetzt galt es, sich um die weitaus größere Gefahr zu kümmern. Für einen Nichtzauberer war das vermutlich schwer zu begreifen, aber wer wusste, wie Magie funktionierte, dem war klar, dass mit sublimen Zauberern nicht zu spaßen war. Die Unterscheidung zwischen Konventionellen und Sublimen kam ursprünglich aus den Wissenschaften, war aber schnell in den allgemeinen Sprachgebrauch übergegangen. Das Wort Sublim bezog sich auf das feinsinnigere Wahrnehmen der eigenen magischen Quelle, was dafür sorgte, dass man diese dadurch weitaus effektiver ausschöpfen und damit natürlich auch weitaus mehr Schaden anrichten konnte.

Alle Blicke waren jetzt auf Barnslide gerichtet. Seine Augen schimmerten grün, wie ein im Sonnenlicht tanzendes Algenmeer, während er durch seine augmentierten Sinne alles bis in den letzten Winkel der Untergrundbahn erspürte. Für die Fahrgäste war das der Tropfen, der das frühmorgendliche Fass zum Überlaufen brachte. Auf der einen Seite sahen sie einen Schlägertypen mit der Hand am Messer, der sich jetzt zu Barnslide umwandte und in dessen Augen der blanke Hass förmlich kochte. Auf der gegenüberliegenden Seite waren zwei Zauberer, deren golden umrandete Embleme darauf hinwiesen, dass sie Sublime waren. Natürlich brach sofort heillose Panik aus.

„Halt dich fest!“, rief Barnslide über den anschwellenden Lärm hinweg und deutete an Harrington vorbei zum vorderen Ende der Bahn. „Jemand versucht die Bahn aus den Angeln zu heben! Vorderer Wagen, beim Lokführer! Ein Metallurg, Dok! Verdammt nochmal, es ist ein sublimer Metallurg!“

Harrington biss sich auf die Lippe. Musste Barnslide immer alles sagen, ohne zuerst kurz darüber nachzudenken, welche Folgen es nach sich ziehen könnte? Er seufzte und versuchte gar nicht erst seinen Revolver zu sichern. Plötzlich sprangen alle Fahrgäste im Einklang auf und der Wagon verwandelte sich binnen weniger Augenblicke in einen Hexenkessel. Menschen kreischten und stolperten übereinander. Irgendwo schrie ein kleines Kind.

Dann ging ein gewaltiger Ruck durch den Wagon und Harrington wurde von den Füßen gerissen. Er erhaschte noch einen kurzen Blick auf eine aufblitzende Klinge, auf die weit aufgerissenen Augen eines viel zu jungen Mannes, in denen sich Schmerz und Verwunderung mischten, dann die dunkle Tunnelwand, die rasend schnell an ihnen vorbeizog. Harrington knallte mit der Stirn auf eine der metallenen Sitzbänke. Für einen kurzen Moment wurde alles schwarz um ihn.

Er fand sich am Boden wieder. Schützend hob er die Arme, während schreiende Menschen rücksichtslos über ihn trampelten. Seine Seite begann schmerzhaft zu stechen. Der metallische Geschmack von Blut breitete sich in seinem Mund aus. Reflexartig hob er die Hand, um die Menschen mit Hilfe seiner Magie zur Seite zu schieben, doch bevor er seine inneren Energien bündeln konnte, umgab ihn ein so ohrenbetäubendes metallisches Kreischen, dass er nicht anders konnte, als einfach nur zu schreien. Ein zweiter gewaltiger Ruck ging durch die Bahn.

Etwas knallte, dunkel und wuchtig, wie der Schuss einer Kanone. Ein Stiefel traf ihn mitten ins Gesicht.

Scheiße.

Das war sein letzter poetischer Gedanke, bevor es dunkel um ihn wurde.

✦

„Dok. Dok!“ Barnslide rüttelte an ihm. Seine Augen wirkten müde und abgekämpft, wie so oft, wenn er über längere Zeit hinweg zauberte. Das von Staub getrübte Auge des Augmentoren-Emblems auf Barnslides Brusttasche starrte Harrington ebenfalls an, als würde es den Gemütszustand seines Trägers spiegeln wollen. Der goldene Faden, mit dem das Emblem bei sublimen Zauberern umrandet war, hatte sich an mehreren Stellen gelöst. „Dok, geht es dir gut? Hörst du mich? Jetzt sag doch was!“

„Jaja“, murrte Harrington und erschrak, als er seine eigene Stimme nicht mehr erkannte. Alles um ihn herum klang seltsam dumpf und wie in viel zu viel Watte gepackt. In diesem Moment hätte er nichts lieber getan, als einfach nur die Augen zu schließen und sich fallen zu lassen. Doch er musste sich jetzt zusammenreißen. Wenn nicht für all die Menschen hier, dann doch zumindest für Barnslide, der noch recht neu im Job war und sicher eine Heidenangst hatte. Harrington atmete einmal tief durch und versuchte seiner brüchigen Stimme die Sicherheit und selbstgefällige Autorität eines Vorgesetzten zu verleihen: „Mir geht es gut, solange du nur aufhörst, mich zu schütteln! Ich habe auch so schon genug Kopfschmerzen. Was ist passiert?“ Obwohl seine linke Seite dabei höllisch pochte, setzte er sich auf. Ein schneller Blick auf das große, dunkelrote Schild neben den Gleisen verriet ihm, dass sie sich an der Station Westdistrikt Hemmsford befanden. Die Bahn war vollkommen demoliert und aus den Gleisen gesprungen. Dabei hatte sie einige Steinsäulen der unterirdischen Wartehalle zum Einsturz gebracht.

Die Gaslampen an der Decke flackerten, einige waren geplatzt. Staub und Rauch füllten das Gewölbe unter der Decke aus. Überall kauerten Verletzte in kleinen Gruppen zwischen den Schutthaufen. Diejenigen, die dazu in der Lage waren, rannten die Treppen zur Oberfläche hinauf, dorthin, wo ihre Pferde oder Kutschen sie weit von diesem Albtraum wegbringen konnten. Harrington versuchte seine Gedanken zu sammeln, doch das Bild des jungen Zauberers aus der Bahn drängte sich sofort in den Vordergrund und überdeckte alles andere.

Er sah sich panisch in der Halle um. Er hoffte, ihn irgendwo sitzen zu sehen mit einem unschuldigen Lächeln auf den Lippen und einem Buch in der Hand, ein fröhliches Liedchen pfeifend. Doch im nächsten Moment schon entdeckte er ihn und sackte in sich zusammen. Am Rande der Halle zwischen Bergen von Schutt und Staub lag er einsam und verlassen da: Mit blutüberströmtem Hemd und weit aufgerissenen Augen zur Hallendecke starrend. Der Grubenarbeiter hatte den günstigen Moment genutzt und ihn einfach abgestochen. Ein Zauberer weniger. Das war alles, was für dieses Schwein zählte.

Eine unendliche Traurigkeit überkam Harrington, als er nach und nach realisierte, was hier geschehen war. Was es bedeutete: Der junge Zauberer war tot. Ein Mann, der noch so viel vom Leben vor sich gehabt hatte. Tot. Einfach vorbei.

Den Grubenarbeiter würden sie nicht mehr finden… und selbst wenn. Niemand der anderen Passagiere würde gegen ihn aussagen. Harrington würde sofort unterstellt werden, er würde mit dem jungen Zauberer unter einer Decke stecken. Der Prozess würde nach hinten losgehen und am Ende würden sie ihn einsperren. Harrington schluckte. ‚Du kannst es nicht ändern. Du kannst nicht Frieden stiften, wo niemand ihn will. Du bist nur ein einfacher Inspektor. Ein Niemand in der großen Stadt. Lass es einfach… Wann lernst du es endlich, Harrington? Wann?‘

„Ich habe einen Metallurgen gespürt.“ Mit diesen Worten riss Barnslide ihn aus seinen düsteren Gedanken. „Jaja, ich weiß, ich hätte es nicht laut sagen sollen. Du brauchst mich gar nicht so anzusehen. Es tut mir ja leid. Aber wir wären ohnehin nicht unverletzt aus der Sache heraus gekommen. Die Bahn ist entgleist und … ach, ist ja auch egal jetzt: Es war sublime Magie, Dok! Nichts für den einfachen Verstand! Der Zauberer, der da am Werk war, versteht sein Handwerk. Er muss ein äußerst feines Gespür für seine Quelle haben, um sowas zu Stande zu bringen: Er hat die Schienen erhitzt und zeitgleich den vorderen Wagon demoliert. Ich konnte nichts Genaueres erkennen, aber ich habe das Ächzen des Metalls gehört.“

Harrington hob eine Braue. Seine eigenen Ohren klingelten immer noch, als würde ein äußerst penetranter Marktschreier in seinem Kopf seine Angebote anpreisen. Nicht einen Moment hatte er daran gedacht, wie es Barnslide gehen musste.

Der junge Mann war sublimer Augmentor und konnte dadurch seine Sinne auf übernatürliche Weise schärfen, und das weitaus effektiver als jeder konventionelle Zauberer. Er musste schlucken, als er daran dachte, wie Barnslides empfindliche Ohren wohl auf den Lärm reagiert haben mussten.

„Wie geht es dir, Stick?“, fragte Harrington langsam und betonte dabei jede Silbe einzeln. Eigentlich war Barnslides Vorname Chester, doch irgendwann hatten sie auf dem Revier angefangen, ihn Stick zu rufen. Barnslide mochte es nicht besonders, wenn die anderen Kollegen den Spitznamen benutzten, doch bei Harrington schien es ihm nichts auszumachen.

„Ach, keine Sorge“, wiegelte Barnslide ab. „Wir Augmentoren wissen uns da zu helfen. Ich bin mir ziemlich sicher, dass es schlimmer für dich war als für mich. Ich kann mich da gut schützen. Je nach Bedarf kann ich gewisse Klänge isolieren. Außerdem bin ich in der Lage … jaja, ich weiß. Das interessiert dich nicht die Bohne. Erspar mir den Spruch. Dieses eine Mal. Bitte.“

„Dieses eine Mal“, hustete Harrington und tastete vorsichtig seine rechte Wange ab. Sie war ordentlich angeschwollen. Erneut übermannte ihn der Wunsch, sich einfach fallen zu lassen, sich auszuruhen und die Krankschreibung einzureichen, doch jetzt war keine Zeit, sich die Wunden zu lecken. Sie hatten einiges an Arbeit vor sich. Man jagte schließlich nicht alle Tage einen sublimen Metallurgen. Hier bot sich die einmalige Gelegenheit, Barnslide für den Ernstfall auszubilden und seine düsteren Gedanken durch harte Arbeit zu vertreiben. Mit einem letzten ‚du kannst nicht ändern, wie es ist.‘ versuchte er die Bilder abzuschütteln, die ihn vermutlich für immer begleiten würden. „Also, legen wir los, Stick. Konzentrier dich. Was machen wir jetzt?“ Er sah seinen Auszubildenden fragend an.

„Aaalso“, überlegte Barnslide etwas unsicher. Auch er kämpfte sichtlich mit der Konzentration. Immer wieder fuhr er sich hektisch über die Stirn und blinzelte dabei auffallend schnell. Harrington begann, sich Sorgen um seinen jungen Kollegen zu machen. Vielleicht hatte er doch nicht so Unrecht und sie sollten Pause machen. „Naja. Wir sollten uns umsehen und Zeugen …“

„Nicht so schnell.“, unterbrach ihn Harrington. „Ich dachte, du wärst derjenige, der das gesamte Handbuch gelesen hat. Zumindest behauptest du das immer wieder.“ Barnslides Augen weiteten sich, als er sich erinnerte: „Natürlich, die Revolver! Wir müssen sie umgehend sichern. Absatz eins im Kontakt mit sublimen Metallurgen!“

Harrington nickte knapp, schnippte dann sein Holster auf und zog seinen Revolver hervor – eine Berington M-200. Die Dinger waren sündhaft teuer und wurden nur in ihrer Abteilung sowie in einigen Sparten des Geheimdienstes eingesetzt. Was den M-200 besonders machte, war, dass er über spezielle Modifikationen aus Holz verfügte, die ein Metallurg nicht beeinflussen konnte.

Harrington folgte den Bewegungen des jungen Inspektors und überprüfte dabei, ob er alles richtig machte. Zuerst schlossen sie den vorderen aus Holz gefertigten Teil des Laufes mit einer Drehbewegung. Das verhinderte, dass ein fähiger Metallurg eine Kugel aus dem Lauf ziehen konnte. Dann überprüften sie den ebenfalls aus Holz gefertigten Hahn und fixierten die Waffe dann mit dem zweiten Lederriemen am Holster. „Gut gemacht, Kollege“, lobte Harrington, als sie fertig waren. „Los, hilf mir auf. Wir müssen an die Arbeit.“ Er streckte die Hand aus, doch Barnslide zögerte.

„Dok? Es ist unmöglich, den Zaubernden jetzt noch zu finden. Der ist doch schon über alle Berge. Ruh dich zuerst ein wenig aus und überlass mir das Befragen der Zeugen. Das schaffe ich auch allein.“

„Hilf mir auf, Stick.“

„Du hast ganz schön was abgekriegt. Und du bist nicht mehr der Jüngste. Du bist zwar gut in Form, aber Männer in deinem Alter sollten…“

„Hilf. Mir. Auf.“

„Aber es hat doch keinen Zweck, jetzt …“ Harringtons Blick war so frostig, dass Barnslide der Mund offen stehen blieb. Man sah ihm an, dass er noch etwas entgegnen wollte, doch zum Glück sah er davon ab und reichte Harrington die Hand. „Stick“, begann Harrington und hielt sich seine schmerzende Seite. „Wie lange bist du jetzt schon Ermittler?“

„Das weißt du ganz genau. Knapp über ein halbes Jahr arbeiten wir jetzt zusammen. Du warst doch der, der mich ins Revier geholt hat. Du kannst doch noch nicht so senil sein!“ Harrington überhörte diese Spitze geflissentlich und fuhr unbeirrt fort:

„Und was haben wir in dieser Zeit gelernt?“

„Traue keinem Bürokraten?“, scherzte Barnslide. Harrington musste Schmunzeln. Der Junge hatte ja doch Potential. Seine Ausbildung trug langsam Früchte.

„Davon mal abgesehen.“

„Die einfachste Lösung…“

„Genau. Die einfachste Lösung ist nur allzu oft die Richtige. Also… ich frage dich: Wen suchen wir?“ Barnslide überlegte für einen kurzen Moment.

„Einen Anwender sublimer Magie. Einen Metallurgen. Außerdem jemanden, der sich mit der Untergrundbahn so gut auskennt, dass er weiß, was er tun muss, um die Wagons zum Entgleisen zu bringen, ohne dabei sich selbst umzubringen. Und drittens: Jemanden mit einem Motiv.“

„Sehr gut. Also. Wer kennt sich wohl bestens mit der Bahn aus und könnte negative Gefühle gegenüber den hohen Herren entwickelt haben, die ihn miserabel bezahlen und ihn schinden, wann immer ihnen danach ist. Ergo jemand, der auf jeden Fall zwei der drei Punkte auf der Liste erfüllt?“ Harrington sah seinen Assistenten eindringlich an. Barnslide aber schüttelte vehement den Kopf.

„Nein, Dok. Sie würden sicherstellen, dass derjenige, den sie einstellen keinesfalls ein Sublimer ist. Das wäre doch viel zu gefährlich! Außerdem wäre ein Sublimer als Lokführer doch vollkommen verschwendet! Das Amt würde ihn bestimmt auf einem anderen Posten einsetzen, wo er viel mehr für die Gesellschaft leisten kann.“

„In der Tat. Ja das ist schlüssig.“ Harrington nickte versonnen, wandte sich von Barnslide ab, fuhr dann aber mit erhobenem Zeigefinger herum.

„Ach … eines noch.“, fuhr er in bemüht sarkastischem Tonfall fort. „Wir wissen ja mit Sicherheit, dass es niemanden auf der Welt gibt, der seine Gabe vor der Öffentlichkeit verbergen würde, weil er, sollte es bekannt werden, dazu verpflichtet werden würde, sich nach dem Ellingsforder Abkommen als Ausübender sublimer Magie zu kennzeichnen …“ Er tippte auf das gestickte Wappen auf seinem Mantel „und …“

„Jaja.“, seufzte Barnslide geschlagen.

„Und“, fuhr Harrington unbeirrt fort „sich dann dem Dienst der Öffentlichkeit verschreiben müsste. Denn mit jeder Gabe geht auch eine Verantwortung einher, nicht wahr?“ Er wollte seine Marke ziehen, um seinen Punkt zu untermauern, doch er bemerkte, dass er sie wohl in dem Getümmel in der Bahn verloren hatte.

„Also manchmal …“, schnaubte Barnslide.

„Manchmal bist du wirklich ätzend.“

Harrington quittierte das mit einem schiefen Grinsen.

„Danke, ich weiß. Hast du meine Marke?“ Barnslide warf ihm das lederne Etui mit der gestanzten Metallplakette zu. „Los, lass uns den Lokführer suchen. Er ist uns einige Antworten schuldig. Von den Fahrgästen werden wir sowieso kaum etwas erfahren. Ich glaube nicht, dass sie nach dem, was passiert ist mit Zauberern reden werden.“

Sie durchsuchten die Bahnhofshalle nach Uniformierten, doch bevor sie den Lokführer in dem Getümmel finden konnten, schnitt ihnen ein äußerst kleiner, recht beleibter Mann den Weg ab, der von zwei hochgewachsenen Gestalten flankiert wurde. Gegen den Staub in der Halle hielt er ein Einstecktuch vor dem Mund.

„Die Herren.“, sagte der Kleine mit hoher, knarzender Stimme und schob dabei seine mächtige Nickelbrille zurück auf die wulstige Nase. Er wirkte wie der Inbegriff eines verklemmten, immer schlecht gelaunten Beamten. Eines Offiziellen, so wie Harrington sie gerne nannte. Harrington beachtete ihn gar nicht und ging einfach weiter. Barnslide hingegen blieb sofort stehen. „Die Herren!“, wiederholte der Mann. „So bleiben sie doch …“

„Dok“, tadelte Barnslide.

„Ist ja gut.“ Harrington drehte sich um und identifizierte den Kleinen als einen Mitarbeiter der Bahngesellschaft. Er trug die schwarze Uniform mit roter Weste, aus der die Kette einer goldenen Taschenuhr baumelte. Wie Dok wusste: Das Geschenk der Gesellschaft für vierzigjährigen Dienst. Die Männer neben ihm waren Schergen: Angestellte irgendeiner Sicherheitsfirma. Sie waren durchtrainiert und trugen ihre Revolver offen.

„Was gibt es?“, fragte Harrington harsch.

„Ich wollte mich nur erkundigen, wie es den Herren geht.“, sagte der Kleine und verbeugte sich knapp. „Ignazius mein Name. Ignazius Piddlewick. Ist bei Ihnen alles in Ordnung?“

„Das ist ja äußerst liebenswürdig.“, spottete Harrington. „Die Bahngesellschaft bemüht sich um alle ihre Fahrgäste. Zu gleichen Teilen. Das baut Vertrauen auf.“ Piddlewick seufzte und die unerschütterlich freundliche Fassade fiel in sich zusammen.

„Ich hätte wissen müssen, dass Höflichkeiten und Manieren hier Perlen vor die Säue sind. Mögen die Herren bitte mit mir kommen?“

„Haben wir eine Wahl?“, entgegnete Harrington. Piddlewick hob eine Braue, sagte jedoch nichts. Doch die beiden Wachmänner strafften im Einklang ihre Schultern und legten sanft eine Hand auf ihren Revolver.

Für jemanden vom Land mochte es vielleicht seltsam erscheinen, dass ein Bahnangestellter die Dreistigkeit besaß, Inspektoren einzuschüchtern, doch Harrington war kein Landei. Harrington wusste genau, dass die Städte und insbesondere Tensdale ihren eigenen Regeln folgten. Diese waren oft ungeschrieben, aber standen dabei oft über dem Gesetz. Es waren Regeln, die es zu befolgen galt, wenn man nicht von den Kollegen des Morddezernats in einer dunklen Gasse wiedergefunden werden wollte. Und die Bahngesellschaft, die die Untergrundbahn betrieb und außerdem den Großteil der Kutschenfahrten organisierte, gehörte definitiv zu den einflussreichsten Organisationen in Tensdale.

Piddlewick führte sie also die Treppe hinauf, vorbei an schluchzenden und von Staub bedeckten Menschen.

Oben in der Eingangshalle bogen sie in einen schmalen Korridor ab und fanden sich dann in einem kleinen Büro wieder, welches mit Administration betitelt war. Piddlewick setzte sich an den Schreibtisch, einer der Sicherheitsmänner stellte sich hinter ihn an ein Fenster, der zweite schloss die Tür und wartete draußen.

„Meine Herren“, begann Piddlewick. „Bitte setzen sie sich. Wollen sie Tee? Kaffee? Ja, Kaffee für die Herren vom Präsidium. Das dachte ich mir. Ist bei uns auch nicht anders, müssen Sie wissen. Man muss ja durch den harten Arbeitstag kommen, wie? Zucker für die Herren?“

„Piddlewick“, knurrte Harrington, dessen Geduldsfaden gerade heute äußerst dünn gespannt war. Das Zuckerstück verharrte zwischen zwei wulstigen Fingern über der dampfenden Tasse. „Worum geht es hier? Was wollen Sie von uns? Und sagen Sie es bitte schnell, denn ich habe Besseres zu tun, als hier gemütlich Kaffee zu trinken.“

„Kein Zucker also“, fuhr Piddlewick unbeirrt fort und ließ das Stück in seinen ohnehin schon gezuckerten Kaffee fallen. „Eine Sache interessiert mich: Das schlechte Benehmen: Ist das so ein Zauberer-Ding oder ist das eine Sache von Inspektoren? Nein, antworten Sie mir nicht! Ich möchte mir die Überraschung nicht verderben, wenn ich wieder einmal das Vergnügen haben sollte, einem Inspektor zu begegnen. Also … meinen Namen kennen sie ja.“ Piddlewick hob eine Braue, doch Harrington schwieg. Kaum etwas auf der Welt genoss er so sehr, wie Bürokraten und andere Offizielle zu ärgern, doch leider war Barnslide noch nicht so frustriert. Und vermutlich auch besser erzogen.

„Ich bin Assistenzinspektor Chester Barnslide. Das ist mein Vorgesetzter Exekutivinspektor Dok Harrington. Wir sind vom Präsidium für magische Angelegenheiten, genauer genommen sind wir beide die gesamte Abteilung für magische Angelegenheiten. Unser Büro liegt in Distrikt sieben. Der Ansprechpartner für Beschwerden und sonstige Anliegen ist Oberinspektor Harriot der zentralen Polizeikommission. Ihm unterstehen wir direkt.“

Piddlewick musterte zunächst Barnslide, dann verharrte sein Blick auf Harrington, der lässig in seinem Stuhl hing.

„Sie sind also der Exekutivinspektor. Ha!“ Er verzog das Gesicht, als ekle ihn vor etwas. “Natürlich ist er noch zu jung, um es so weit gebracht zu haben. Aber …“ Er fixierte immer noch Harrington, ohne Barnslide zu beachten. „Nach der Höflichkeit zu urteilen hätte ich schwören können, dass er hier der Ranghöhere wäre.“

Harrington sah Piddlewick direkt in die Augen.

„Wenn es im Leben nach Höflichkeiten und Manieren ginge, dann hätte auch er hier das sagen.“ Er deutete auf den Sicherheitsmann mit den verschränkten Armen. „Denn selbst seine aggressive Haltung ist höflicher als das, was auch immer Sie hier gerade tun.“ Der Sicherheitsmann konnte nicht anders. Seine professionelle Maske entglitt ihm und seine rechte Oberlippe zuckte kurz nach oben. Doch als Piddlewick sich zu ihm umsah, hatte er sich bereits wieder unter Kontrolle.

„Ich mag Sie“, sagte Piddlewick plötzlich. „Sie sind witzig. Frech! Aber ich mag keine Zauberer. Verklagen sie mich doch! Ich finde es einfach seltsam. Unnatürlich! Es jagt mir einen Schauer über den Rücken, wenn ich nur daran denke. Da, sehen sie her: Gänsehaut! Und was für eine! Was für Zauberer sind sie, hä? Doch keine, die Metall beeinflussen können?“

Harrington war klar, warum er fragte. Nichts fürchteten normale Menschen, so wie sich Arschlöcher wie Piddlewick selbst gerne nannten, so sehr wie Metallurgen. Normale Menschen. Kalte Wut brandete in Harrington auf, als er nur daran dachte. Eine Emotion, der er niemals nachgehen durfte, so sehr Piddlewick sie auch offen anfeinden mochte, so sehr die Leute sie bespucken und beschimpfen sollten. Alles, was ihm und den übrigen Zauberern blieb, war, einzustecken und dann still und heimlich über die Ordinären zu lästern, wenn sie unter sich waren.

Er hätte den Mann nur zu gerne zappeln lassen, doch leider gab es Gesetze. Wäre man interessiert gewesen, hätte man ihre sublimen Fähigkeiten und die Art der Magie natürlich auch ihren Emblemen entnehmen können. Das Auge auf Barnslides Brust war recht eindeutig und auch die stilisierte Feder, die Harrington auf Schritt und Tritt begleitete, konnte recht einfach seiner Levitationsmagie zugeordnet werden. Aber die entscheidende Frage war bei den meisten Ordinären eher das wollen. Aber ob Piddlewick nun nicht wollte oder nicht konnte. Es war einerlei: Sie mussten sich, ohne zu zögern erklären, wann immer jemand direkt fragte, sonst drohten unangenehm hohe Gefängnisstrafen.

Piddlewicks triumphierendem Lächeln nach wusste er das ganz genau. Harrington seufzte geschlagen.

„Telekinetische Magie, kurz Levitar. Sublimer Anwender, registriert im zentralen Institut unter der Aktennummer 1-4-1.“

„Perzeptionelle Magie, kurz Augmentor.“, folgte Barnslide seinem Vorbild. „Sublimer Anwender, registriert im zentralen Institut unter der Aktennummer 2-9-4.“

„So ist es brav.“, kommentierte Piddlewick. „2-9-4! Wussten Sie, dass wir schon fast bei vierhundert sind? Vierhundert Sublime da draußen.“ Er wandte sich an Barnslide. „Augmentor. Sie können doch besser sehen als wir, oder? Können einer Dame über zwei Kilometer unter den Rock schauen, hä?“ Er lachte. Barnslide nicht.

„Unter Anderem“, entgegnete er trocken, ohne eine Miene zu verziehen. Piddlewicks Lächeln sank in sich zusammen. Harrington hätte am liebsten laut losgelacht.

„Also“, übernahm Harrington. „Warum sind wir hier, Piddlewick?“

„Sie sind hier, weil ich wissen will, was das Präsidium für magische Angelegenheiten mit dieser Sache zu tun haben will. Es handelt sich um einen bedauerlichen Unfall. Versagen des Materials. Eine Tragödie natürlich, doch nichts, was sie etwas angehen würde. Unsere Presseabteilung verfasst bereits ein Entschuldigungsschreiben und einen offiziellen Bericht. Der geht heute noch raus und steht morgen auf der Titelseite des Tribune.“

„Mit Verlaub“, entgegnete Harrington. „Sie wissen schon, wie eine Untergrundbahn funktioniert?“ Piddlewick schnaubte.

„Natürlich weiß ich das! Ich arbeite seit über vierzig Jahren in dieser Gesellschaft! Aber das tut hier nichts zur Sache!“

„Ihre verdammte Bahn fährt nur, weil sich einer der Leute, die sie ja so gern haben, tagein tagaus den Arsch aufreißt und Sie von A nach B kutschiert. Wissen Sie überhaupt, wie anstrengend das für den zaubernden Verstand ist, so eine Bahn zu bewegen? Nein, das wissen Sie nicht. Keiner Ihrer Wagen würde sich ohne Zauberei auch nur einen Fingerbreit bewegen. Weder die Untergrundbahnen noch der Interrail. Sie und alle anderen Bewohner Tensdales würden sich immer noch wie vor zwanzig Jahren durch die Straßen drängen und mit dem Pferd im Morast feststecken! Und Sie sagen mir, es wäre nichts, was uns etwas angeht?“

„Jetzt hören Sie mir mal gut zu!“, brauste Piddlewick auf. „Ich brauche hier keinen Skandal über einen magischen Unfall! Die Devise ist, schlechte Presse zu vermeiden. Das Memo kommt von ganz oben. Die Menschen sind schon verunsichert genug. Das Material der Bahn hat versagt. Nicht mehr und nicht weniger. Haben wir uns verstanden?“

Barnslide räusperte sich:

„Ich muss meinem Vorgesetzten in diesem Fall beistehen. Wir spürten einen Metallurgen, der …“

„Nein“, schnappte Piddlewick. „Nein, nein, nein, nein. Nein. Nichts haben Sie gespürt. Keine Zauberei. Nichts.“

„Sie können nicht einfach Ermittlungen im Wege stehen, mein Herr!“ Barnslide sprang auf, was den Wachmann dazu veranlasste, einen bedrohlichen Schritt auf den Schreibtisch zuzugehen und die Hand an den Revolver zu legen. Die Tür schwang auf. Der zweite Mann spähte herein. Sein Blick verriet Verunsicherung und stete Bereitschaft, die ein oder andere Fresse zu polieren.

Harrington stand nun ebenfalls auf. Doch langsam, bedacht darauf, keine allzu schnelle Bewegung zu machen.

„Ist ja gut.“ Er hob beschwichtigend die Hände. „Schon gut. Bewahren wir jetzt Ruhe, bitte. Wir alle hier sind zivilisierte Menschen.“

Piddlewick zögerte, dann verschränkte er die Finger und nickte seinen Männern zu. Die Tür schloss sich wieder und der Mann hinter dem Tisch nahm seinen ursprünglichen Platz wieder ein.

„Also“, fuhr Harrington fort. „Wie viel?“ Piddlewick grinste triumphierend.

„Ah, jetzt sprechen wir dieselbe Sprache. Vierzig Kronen. Für jeden von Ihnen zwanzig und wir einigen uns auf meine Geschichte.“

„Ich verdiene schon allein sechzig an der Provision, wenn ich den Fall löse“, murrte Harrington.

„Dok, was machst du da?“, mischte sich Barnslide empört ein.

„Ruhe, Stick. Ich verhandle hier.“

„Dok, wir können nicht …“

„Ich sagte Ruhe, Stick.“

Barnslides Miene verfinsterte sich, doch er schwieg. Piddlewick sah zwischen ihnen beiden hin und her, dann nickte er scheinbar zufrieden.

„Ah, jetzt kommt die Erfahrung des Exektuivinspektors zum Vorschein. Junger Mann, von dem hier können Sie noch was lernen. Na gut, dann gebe ich Ihnen eben achtzig.“

Vor der Tür zählte Harrington die Scheine, während Barnslide mit verschränkten Armen neben ihm herlief und schmollte. Sie durchquerten schweigend die Bahnhofshalle, doch am Eingang hielt es Barnslide nicht mehr aus.

„Dok, das war Bestechung!“, platzte es aus ihm heraus.

„Was du nicht sagst.“

„Warum hast du das angenommen? Wir müssen dem Fall nachgehen. Wenn wir das nicht verfolgen, wird es ein anderer tun.“

„Dann sorgen wir eben dafür, dass es kein anderer tut, und nehmen es selbst in die Hand.“

„Ich … ich verstehe nicht ganz“, stammelte Barnslide. Harrington blieb abrupt stehen und zog seinen Assistenten zu sich heran.

„Der Mistkerl Piddlewick hatte Recht“, erklärte er mit gedämpfter Stimme. „Ich wollte ihm da drin nicht zustimmen, weil … naja, weil er ein Arschloch ist, aber Stick, ist dir aufgefallen, wie die Kollegen aus den anderen Abteilungen in den letzten Wochen auf uns reagieren?“

„Naja…“, überlegte Barnslide und scherzte dann: „Die haben uns eigentlich nie wirklich gemocht.“ Er lächelte schief, doch Harrington konnte er nicht täuschen. Barnslide war noch genauso verwundbar und auf der Suche nach Anerkennung, wie an dem Tag, als Harrington ihn auf der Straße aufgelesen hatte. Und natürlich ging es ihm nahe, dass die Kollegen hinter ihrem Rücken tuschelten und ihre Zwei-Mann-Abteilung eher belächelten, als respektierten. Das war auch der Grund, warum Harrington ihm auf keinen Fall von dem jungen Zauberer im Zug erzählen würde. Es war gut, dass Barnslide diesen Teil des Vorfalls verschlafen hatte. Diese tragische Geschichte würde den jungen Inspektor zerstören.

Es war Harrington genauso gegangen, bis er sich irgendwann damit abgefunden hatte, dass man ihnen, wo immer sie hinkamen, mit ständigem Misstrauen oder sogar offener Feindseligkeit begegnete. Das war ein harter Brocken, den jeder Zauberer früher oder später schlucken musste. Egal was man tat: Irgendwo gab es immer ein Arschloch wie Piddlewick, das nicht weiter als bis zum Emblem sah.

„Ich weiß, es ist nicht fair. Und seit du bei uns bist, ist es immer schlimmer geworden“, erklärte Harrington.

„Stick, du darfst nicht vergessen: Das Ellingsforder Abkommen ist noch gar nicht so lange her. Der Frieden ist immer noch brüchig. Was denkst du passiert, wenn herauskommt, dass ein Anwender sublimer Magie eine Bahn entgleisen ließ? Hast du die Reaktion im Wagon bemerkt, als du gerufen hast? Ich glaube nicht, dass einer von denen mit der Presse reden will. Und selbst wenn, wird Piddlewick das zu verhindern wissen. Aber denkst du, solche Schlagzeilen führen auf lange Sicht dazu, dass die Gesellschaft uns Zauberer bejubelt?“

Barnslide schüttelte müde den Kopf.

„Nein, das denke ich nicht. Aber Dok: Wenn der Schuldige nun mal ein Zauberer ist, dann ist es unsere Aufgabe, ihn zur Rechenschaft zu ziehen. Und die Gesellschaft hat ein Anrecht darauf, es zu erfahren! Ob uns das in die Karten spielt, oder nicht!“

Harrington konnte sehen, wie Barnslide in diesem Moment einen inneren Kampf ausfocht. Jeden anderen hätte Barnslide direkt verhaftet und bei den Vorgesetzten gemeldet, doch das würde er Harrington niemals antun. Nicht, nach allem, was er für ihn getan hatte. Harrington hatte ihn auf der Straße aufgegabelt, hatte dem Jungen eine Perspektive gegeben, in ihm Potential gesehen, für eine Wohnung gebürgt und ihm einen Job verschafft. All das wog sehr viel, das wusste Harrington. Auf der anderen Seite war Barnslide ein nahezu unerschütterlicher Idealist. Ein weißes Leuchtfeuer im sonst so grauen Tensdale. Harrington hasste sich in diesem Moment dafür, dass er seinen Schützling in dieses Dilemma zwang, doch die harte Realität der Stadt würde er noch akzeptieren müssen. Früher oder später.

„Hör mal“, begann Harrington versöhnlich. „Ich weiß, dass dir das nicht gefällt, aber wir befinden uns in einer äußerst brenzligen Situation. Unser Fall könnte zu einer Eskalation des Konflikts zwischen uns Zauberern und den Ordinären führen. Sowas kann in den Leuten ganz schnell alte Erinnerungen an den Krieg wecken, in dem sich unsere Vorfahren übrigens nicht mit Ruhm bekleckert haben. Glaubst du nicht, wir sollten uns vielleicht bemühen, eine gute Lösung zu finden? Hilft es dir, wenn ich dir sage, dass ich mit dem Geld keinen drauf mache, sondern es in alternative Ermittlungsmethoden investiere?“

„Der Zweck heiligt die Mittel? Das ist dein Argument?“, gab Barnslide trotzig zurück, doch Harrington sah, welche Seite gerade gewonnen hatte.

„Ja, Stick, das will ich sagen. Der Zweck heiligt verdammt nochmal die Mittel. Zumindest in diesem Fall. Ich werde nicht einfach einen magisch äußerst begabten Terroristen verhaften und für die gesellschaftlichen Folgen verantwortlich sein. Den Schuh kannst du dir gerne anziehen. Aber dann bin ich als leitender Inspektor raus.“ Zuerst schien es, als würde Barnslide erneut widersprechen, doch dann nickte er.

„Na gut. Ich vertraue dir. Du kennst die Stadt besser als ich. Du kennst die Leute besser. Und diese Arbeit. Aber ich muss noch einmal betonen, dass mir das nicht gefällt.“ Er biss sich auf die Lippe, sah einmal zu Piddlewicks Büro zurück. Dann nickte er resigniert und gemeinsam machten sie sich auf den Weg nach draußen.

✦

Harrington fühlte sich etwa so, als hätte man ihn durch einen Fleischwolf gedreht. Nach dem etwas unangenehmen Erlebnis am frühen Morgen würde er wohl länger nicht mehr das Innere eines Bahnwagons betreten, ohne einen Schweißausbruch zu erleiden. Und so blieb ihm nichts anderes übrig, als den restlichen Tag auf Schusters Rappen zu verbringen. Denn Kutschen waren teuer und das Budget war für andere Dinge vorgesehen.

Zuerst machte er sich auf den Weg nach Richford Hill. Das einst von der High Society bevölkerte Stadtviertel war inzwischen von den kriminellen Banden, welche die Reichen und Schönen mit Alkohol und Unterhaltung versorgt hatten, vollständig übernommen worden. Heute war vom einstigen Glanz nur noch der Name übrig. Zurück blieb ein recht zwielichtiges Viertel, in dessen Zentrum sich Harringtons erstes Ziel befand: Djegos Pub.

Nachdem er bei dem recht redseligen Besitzer sein Geld gelassen hatte, machte er sich auf den langen Heimweg nach Kelsbrough, in dessen Zentrum seine Wohnung lag. Djego würde zwar seine besten Leute auf die Recherche ansetzen, die Harrington ihm aufgetragen hatte, doch selbst diese konnten keine Wunder vollbringen. Es würde vermutlich bis morgen früh dauern, bis einer von ihnen mit annähernd brauchbaren Informationen zurückkommen würde. Im besten Fall lieferten sie den Namen des Lokführers mitsamt seiner Adresse und gingen dabei diskret vor. Im schlimmsten Fall war Harrington morgen immer noch da, wo er jetzt stand. Nur eben um einige Kronen leichter.

Getrunken hatte er kaum etwas, doch trotzdem plagte ihn ein hämmernder Kopfschmerz, als er die knarzende Tür zum New Hope Wohnungskomplex aufschob. New Hope. Diese verdammten Witzbolde.

Als ob irgendjemand, der in diesen knapp einhundert eng bemessenen Einzimmerwohnungen dahinvegetierte, noch hoffen konnte. Früher war das sechsstöckige Gebäude eine Kaserne gewesen, doch nach der gesellschaftlichen Umstrukturierung und der Niederlage der Zauberer bei Ellingsford war es zu einer Unterkunft für Zauberer im öffentlichen Dienst umfunktioniert worden.

Raul saß wie immer, wenn er gerade nichts reparierte, an der Rezeption hinter dem Eingang und döste. Und er reparierte fast nie etwas. Sie zahlten ihm gerade mal genug fürs Nasebohren und das gelegentliche Abweisen lästiger Gesuche. Im Notfall mit deutlichem Nachdruck seines berüchtigten, eisernen Schlagrings.

Als der Hausmeister kaum merklich ein Auge öffnete, nickte ihm Harrington freundlich zu.

„Scheißtag?“, murmelte der Hüne verschlafen. Harrington war sich nicht sicher, ob es eine Frage oder eine Feststellung war. Offenbar sah man es ihm an, dass der Tag bisher eher mäßig gelaufen war. Als Harrington keine Anstalten machte zu antworten, fügte er hinzu: „Hoffentlich keine Beschwerde?“ Harrington konnte sehen, wie der Stiernacken des Hausverwalters sich anspannte, als er sich innerlich schon von seinem mehr oder weniger wohlverdienten Feierabend verabschiedete. Raul war selbst ein mäßig begabter, konventioneller Metallurg, der an guten Tagen vielleicht einen Löffel verbiegen konnte. Daher wusste er, dass er bei jemandem wie Harrington schlechte Karten hatte, wenn es um Einschüchterungsversuche ging.

„Keine Sorge, mein Bester“, beruhigte Harrington ihn. „Alles gut. Schlaf weiter.“

Er ging ins Treppenhaus, wo ein Mann in die Ecke gekauert schlief. Er roch nach billigem Fusel und abgestandenem Zigarettenrauch. Der Mann war offensichtlich ein Levitar aus dem Hafen, der es nach einer langen Doppelschicht nicht bis in die Bude geschafft hatte. Sowas kam öfter vor. Leider kannte er den Mann nicht, sonst hätte er ihn gerne auf sein Zimmer gebracht. Weiter oben schrie eine Frau. Sie warf ihrem Partner unsägliche Dinge vor und ließ das ganze Haus daran teilhaben.

Harrington seufzte und schleppte sich Stufe um Stufe nach oben bis in den sechsten Stock. Dort stieg er über die knarzende Diele, obwohl es ohnehin keinen Unterschied gemacht hätte, denn seine Gangnachbarn arbeiteten alle am Hafen. So schnell weckte die nichts auf. Nummer 68 war seine Wohnung. Drin angekommen empfing ihn der Geruch von altem Kaffee. Außerdem hing zwischen den rustikalen Holzbalken der modrige Geruch vergangener Jahrhunderte.

Harrington warf sein Jackett achtlos zur Seite, ging zur Küchenzeile und überlegte über den immer größer werdenden Stapel dreckiger Teller gebeugt, ob er den Abwasch machen sollte. Er entschied sich dagegen.

‚Das muss nicht auch noch heute sein. Morgen ist auch noch ein Tag.‘

Todmüde warf er sich auf sein zerwühltes Bett und versuchte sich auf den monotonen Fall der Schneeflocken draußen zu konzentrieren. Er begann sie zu zählen, doch schon nach kurzer Zeit drängten sich die Bilder aus seiner Kindheit in den Vordergrund und begleiteten die immergleichen Vorwürfe:

‚Warum hast du sie verraten? Warum bist du jetzt auf deren Seite? Warum hast du dich nicht gewehrt, damals?‘ Harrington fluchte.

Er versuchte über den Fall und das Gespräch mit Piddlewick nachzudenken. Doch auch das war hoffnungslos. New Hope: Wenn es doch nur so wäre. Nur an einem einzigen Tag.

Lange noch kämpfte er um den Schlaf, den er so dringend brauchte, doch das, was ihn plagte, ließ sich nicht so einfach verdrängen. Er kämpfte, verlor, kämpfte erneut und verlor wieder. Irgendwann – es musste so gegen zwei Uhr gewesen sein – fiel sein Blick wie jede Nacht auf die Kommode und die schöne Flasche Whiskey, die darauf wartete, geöffnet zu werden. Die Schleife mit dem Dank für zehnjährigen Dienst hing immer noch um den Hals und staubte langsam ein. Der Gedanke, diesen einfachen Ausweg zu nehmen, kam, wie jede Nacht. Doch wie immer folgten sofort die Bilder seiner Nachbarn, die sturzbetrunken auf der Treppe zusammenbrachen und die Nacht auf einer Stufe verbrachten. Nein, so würde er nicht werden. Niemals. Das konnte nicht die Lösung sein. Harrington seufzte schwer und bündelte seine Magie.

Also wie jede Nacht. Scheiß auf dich, Dok Harrington, du verdammter Schwächling.

Langsam löste sich Harringtons Körper mit Hilfe seiner Levitationsmagie von der Matratze, während seine Hände zu zittern begannen. Er hob sich um etwa eine Elle an, verharrte dann in dieser Position, bis ihm die Anstrengung den Schweiß aus allen Poren treten ließ und die Magie alle Energie aus seinem Körper zog. Der intensive Zauber wirkte wie ein starkes Schlafmittel, das ihm innerhalb weniger Augenblicke alle Kraft aussaugte und ihn endlich müde machte. Dann machte er weiter, bis ihn die Kraft verließ und er wortwörtlich in einen tiefen, unruhigen Schlaf fiel.

Wie jede Nacht dauerte es nicht lange, bis der Traum ihn besuchte:

Harrington fand sich wie immer unter dem schmiedeeisernen Tor wieder, das in die Kaserne hineinführte. Der Tag war verregnet und von einem verhängnisvollen Schleier überzogen. Die Soldaten, die den Hof bewachten, waren über die vielen Jahre, in denen der Traum tausendfach wiedergekehrt war, zu schattenhaften Schemen verkommen, die Gewehre zu bedrohlichen Lanzen aus Dunkelheit.

Früher hatten sie ihn mit Argusaugen beobachtet, hatten jede seiner Bewegungen verfolgt, um ihn an der Flucht zu hindern, doch jetzt starrten die Schemen nur noch ins Leere. Es war, als wüssten sie genau, dass er schon aufgegeben hatte.

Der Traum würde immer gewinnen. Er würde einen Weg finden, um ihn auf den Hof zu führen und zu seinen Eltern zu bringen.

Wie fremdgesteuert taumelte Harrington in den Hof hinaus. Mit jedem Schritt sackte er tiefer in den schlammigen Boden ein, doch er kämpfte sich weiter voran. Irgendwann erreichte er sie:

Die Schattensoldaten umzingelten eine Gruppe Menschen. Sie alle hatten Angst und zitterten am ganzen Leib. Unter ihnen war ein Junge, der sich an seine Eltern klammerte. Die Augen der Mutter waren blau, der Vater trug einen buschigen Schnauzer. Den Rest ihrer Gesichter hatten die schattenhaften Flecken der Vergessenheit im Laufe der Jahre nach und nach erobert.

Harrington schluckte.

„Eva und Harold Harrington.“ Ein Soldat rief sie aus und seine Kollegen packten die beiden Zauberer. Jetzt erkannte Harrington, dass die Hände seines Vaters hinter dem Rücken gefesselt waren. Auch die Finger hatten sie mit feinen Schnüren fixiert. Harrington wollte zu ihnen rennen, doch plötzlich steckte er bis zur Hüfte im Schlamm fest. Er wand sich panisch, doch es war zwecklos.

Seine Mutter beugte sich zu seinem jungen Selbst hinunter und sagte irgendetwas. Doch auch das, was sie damals gesagt hatte, war mit den Jahren verloren gegangen. Die Soldaten packten den Jungen bei der Schulter und zogen ihn von den Eltern weg. Der Junge wehrte sich, schlug um sich, doch die Soldaten beachteten ihn gar nicht. Sie führten die Eltern über den Hof zu der Wand und zogen währenddessen den Jungen unerbittlich in die andere Richtung fort.

„Benutz deine Magie verdammt!“, wollte Harrington schreien, doch seine Stimme versagte. Erneut kämpfte er gegen den Schlamm an, doch ihm blieb nichts anderes übrig, als zuzusehen. Der Junge wand sich, doch er zauberte nicht. Warum zauberte er nicht, um sie zu retten? Warum versuchte er es nicht einmal?

Wie jede Nacht beendeten zwei entfernte Schüsse den Traum.

Schweißüberströmt starrte Harrington zur Decke. Er wartete einen Augenblick, bis sein schnell klopfendes Herz sich ein wenig beruhigte hatte, dann sah er auf die Uhr: Kurz vor fünf. Immerhin fast drei Stunden. Nicht übel.

Ächzend erhob er sich, um sich einen starken Kaffee zu machen und in den nächsten Tag zu starten.

✦

Der Mann öffnete sofort, als sie anklopften. Forschende Augen spähten durch den dünnen Schlitz. Sie huschten zu Barnslide, der sich in dem schmalen Gang, soweit es die Umstände erlaubten hinter Harrington abgesetzt hatte. Dann entdeckten sie den Revolver an Harringtons Gürtel. Die braunen Pupillen weiteten sich. Die Tür schloss sich kaum merklich.

„Jetzt mach schon auf, Junge“, knurrte Harrington ungehalten. „In eurem Treppenhaus zieht es wie Hechtsuppe. Glaub mir: Wenn ich will, dann lege ich eine Erkältung als tätlichen Angriff auf einen Inspektor aus.“

Der Mann antwortete nicht, doch die Augen verschwanden aus dem Türschlitz. Als die Tür aufschwang, drang den beiden Inspektoren die warme Brise eines vor kurzem entzündeten Holzkohleofens angenehm entgegen.

„Geht doch“, murmelte Harrington, trat ein und knöpfte seinen Mantel auf. Barnslide war etwas höflicher.

„Danke Ihnen, werter Herr“, sagte er, wartete geduldig das auffordernde Kopfnicken ihres Gastgebers ab und fügte dann hinzu: „Wir kommen vom Präsidium für magische Angelegenheiten. Das ist Harrington, der leitende Inspektor. Mein Name ist Barnslide. Ich habe die Assistenz inne.“

„Javier.“, nuschelte der junge Mann. „Bin Javier.“ Er bedeutete ihnen, sich zu setzen und schloss etwas zu eilig die Tür. „Bin doch nicht etwa in Schwierigkeiten, meine Herren? Ihre Mäntel? Ihren Hut, Sir?“ Barnslide schüttelte den Kopf und klopfte feinsäuberlich den Schnee von seiner Melone. „Nein? Auch gut. Setzen Sie sich.“

„Wir sind hier, um dich wegen des Unglücks in der Untergrundbahn zu befragen“, begann Harrington ohne Umschweife. „Ob du in Schwierigkeiten bist, hängt ganz davon ab, was du uns dazu zu sagen hast.“

Es hatte ihn fünfundvierzig Kronen bei Djego gekostet, die Adresse des Zugführers herauszufinden, ohne dass Piddlewick davon Wind bekam. Das restliche Geld wollte Harrington zusammenhalten, falls sich noch irgendetwas in diesem Fall ereignen würde, mit dem sie jetzt noch nicht rechneten.

Wie er war auch Barnslide nach dem gestrigen Ereignis zwar nicht sonderlich erpicht darauf, heute noch einmal mit der Bahn zu fahren.
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